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Abhandlung 


* ven ben Fieber der antennen 5 


a die Fieber der Kindbetterinnen. 
ſo haͤufig vorkommen, und mit 
denſelben große Gefahr verbunden if, | 
! ſo machen ſie einen Gegenſtand des 
ernſthafteſten Nachdenkens aus. Die 
älteften Scheler haben zwar be⸗ 
1 teits 


LTR 
K. © 
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mancherley Ursachen pergefsiet, I” W 
augenſcheinlichen Schaden verurſacht. * 
Einige Schriftsteller haben gefagt: die⸗ 
ſes Fieber entſtehe lediglich von der 5 
Milch, oder von einer Verhaltung der u 
Geburtsreinigung. Andere hingegen ha⸗ 

ben es als ein Frieſelſieber beſchrieben. 0 | 
Wiederum haben es Einige eine Ente 5 
zuͤndung der Gebaͤhrmutter genannt, 0 05 
während, daß Andere kuͤhnlich behau⸗ 

ptet haben, ſie ſchraͤnke ſich blos auf 
die ee ein, und die Gebaͤhr⸗ 


i mutter 


12 anden Krankheiten a das ö 

ſollte wenigſtens ſo viel moͤglich richtig 
105 angegeben ſeyn, damit man im Stand 
100 | 


geſetzt winde, Nutzen zu ſchaffen, oder 
doch wenigstens kein Hohe RR, 


5 hen 


Es 1 einige uche, welche 
z dag Srankhet Gelegenheit geben, 
„ 1 aber 


| 1 1 den beta. welche ges * 3 5 


ren ee mit andern Gefähpfe) 
gar nicht vergleichen. Die aufrechte? 
Stellung des Körpers, der verſchiedene 7 el 
Bau der Gebaͤhrmutter und des Mut⸗ 5 a ä ' 
terkuchens, und die Leidenſchaften, ohn⸗ 1 0 N 
geachtet fie nothwendig, und dem Stan⸗ 00 * 
de, in welchen die Vorſehung die Men⸗ 45 

ſchen geſetzt hat, vollkommen angemeſ⸗ 5 
ſen ſind, ſo werden ſie doch immerwaͤh⸗ 1 1 
rende Urſachen vieler Schmerzen ſen, 1 hi 
und augenſcheinlich große Ungemaͤch⸗ Re Go 
lichkeiten und oͤfters Gefahr hervorbrin⸗ 0 
gen. Aus dieſen e a auch 
die 


dung in dem e entfehen 1580 u N 


14 das Blut bey ſchwangern Weibern alle⸗ 
1 mal eben ſo wie bey hitzigen Fiebern 
e ausſieht, ſo kann man auch dieſes für 
ein Zeichen einer beſondern Neigung 


192 Zum Fieber anſehen. Einige Korper 10 


u find beſonders zu Krankheiten der Ein⸗ 0 
N geweide geneigt, die entweder von zu 

5 vieler oder zu ſcharfer Galle herrͤhren. 
Wenn nun die vergrößerte Gebährmut⸗ 
n a N Furt pt, und ihre 


72 4 Ha 0 5 


Abbſonderung verbinden, ſo wird da⸗ 


NEAR wird dieſe Krank⸗ 


erregen kann, „ wird zu „ Zeit 


. 


durch eine neue und zeitige urſache z 1 5 
Krankheiten erregt. Dieſer Druck wird | 8 
durch die Entbindung plötzlich wegge⸗ 

nommen, und dadurch geſchieht es vie 
leicht, daß eine groͤßere Menge Fluß 4 
ſigkeiten, als bey einer natuͤrlichen B ll 
ſchaffenheit circuliren, in die Gedaͤrme | 
eindringen, und durch eine fehr geringe 1 


| Verſtopfung eine örtliche Vollbluͤtigkeit * 5 


verurſachen. Eine unvorſichtige Be⸗ 1 5 19 


handlung während der Geburtsarbeit;, 


beſonders aber wenn mit dem Mut⸗ 
termunde uͤbel umgegangen, und . 
Mutterkuchen zu gewaltſam oder zu e 
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heit oͤfters erregen. Kurz alles, was 
ein Fieber unter irgend einem Umſtande 
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Doch da man died Krankheit he 
. rend der Schwangerſchaft manchmal 


1 RL an einem ungewoͤhnlich ſtarken Fieber 5 


und außerordentliche Schmerzen in 
der Gebaͤhrmutter voraus ſehen kann, 
und da die Urſachen deſſelben bey der 
Niederkunft und nach der Entbindung 
dſters entweder weggeſchaft, oder ver⸗ 
mieden werden können, fo iſt für allen 
Dingen meine Pflicht dieſen Umſtand 
genauer zu unterſuchen. Es iſt nicht 
nüthig, daß eine Frau er eine gewiſſe 
N Es 19 5 9 0 


* er 
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‚ ungewöhnlichen Folgen begleitet if, 0 2 
Die allgemeine Erfahrung muß 


lein wenn Krankheiten entſtehen, ſo if, es 
zwiſchen ihnen ein weſentlicher unter ⸗ 1 4 


ſchied. Die Krankheiten bey den er⸗ 


tern Monate hingegen kann 7 r 
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fobald ihre Schwangerfchaft von keinen 
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überzeugen, daß die Natur Ab⸗ 
ſi ichten entweder ordentlich ausfilnen, 

oder auch geringe Hinderniſſe ohne wei⸗ 
tern Beyſtand uͤberwaͤltigen wird. Al⸗ 0 


Pe 
3 


vielleicht wohl gethan, wenn man fie $ 5 
in ſolche eintheilt, die ſich vor und 1 
nach der Hälfte Aufern; denn es iſt u 


Pr 
15 
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ſtern Monaten der Schwangerſthaft 1 
kann man dem neuen Reize zuschreiben, . 85 
welcher durch den ganzen Koͤrper ame ; 


pfunden wird; die Krankheiten der les⸗ 1 N 
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1 Rödehnung der Gebahrwutter bemeß 
3 fen, Wenn man gar keine, oder doch 

e * ſehr wenig Fleiſchſpeiſen genießt, wenn 
e n zu Er en ein wes 


| . ſo werden aueh! alle Beſchwe⸗ 
rungen in der erſtern Zeit der Schwan⸗ 
er 

1 gerſchaft gelindert werden. Auf alle 


8 E Er 
u : — 


FPaͤlle aber verſchwinden fie gemeiniglich 
n gleich nach der Haͤlfte. In den letz⸗ 
N tern Monaten aber muß man auf alle 
f AZBaufaͤlle ungleich genauer Acht geben. 
N EN Denn wenn eine Frau zur Zeit der 
Niederkunft nicht geſund iſt, ſo wird 
ſie entweder ſchlecht von ſtatten gehen, 
oder es werden ſich nach derſelben ge⸗ 
Mu. Sagen eigen. And geſetzt, 
es 


2 


es iſt nich möglich die wichen der Bez 7 5 A ö 


ſchwerungen wegzuſchaffen, die ſich ger 


gen das Ende der Schwangerfch aft zei⸗ | 


gen, fo wird doch die naͤmliche . e 
lung und Ruhe oͤfters den übe 


vorbauen. Die Weiber werden zu deſer Mi 


Zeit von ihren Bekannten beredet, che 


außerordentliche Bewegungen, ja ai 
gar heftige Bewegungen zu machen. 


Allein man kann ſowohl durch Ver⸗ N 
nunft als Erfahrung beweiſen, daß ſol⸗ 34 
che ſchaͤlich find, und weiter zu nichts 


nuͤtzen, als eine unzeitige mieden 
zu e f 


FERN, 


Cs it 99 den Weibern etwas natür⸗ | g 
liches, daß ſie erſt gelinde und nachher 


heftige Wehen haben, die ſie gemeinig⸗ 
DM ohne Gefahr Aherſiche 3 Dieſe 
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Angemächlichkeit ruͤhrt von ide auf: 
rechten Stellung her. Das Becken 
mußte deswegen kleiner ſeyn als der 
e der Frucht, welches bey keiner 
} abt; N wird. Um die⸗ 


1 Hen drache 196 volt; eine S Sa⸗ 
wi die man e bey e andern 


105 a kleiner den um ſich ir se 
1 e und der Größe des Beckens zu 
EN richten, durch welches er gehen muß. 

Dioch wird dieſer Vortheil dfters blos 
M durch die Gewalt lange anhaltender | 
bi . Wehen erlangt. Man muß alfo die 
7 Ordnung der Wehen nicht aus einer 
PR und übel 1 Mey⸗ 
BU 1 5 
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nung, die Frau von ihrer Mane; zu 2 
befreyen, durch irgend ein Mittel ſtd⸗ Sr 
ret, oder fie beſchleunigen, welches al⸗ 0 4 
lemal undienlich, ja manchmal gar ge 1 
\ faͤhrlich iſt; Man muß vielmehr bei = ’ 
ken, daß es darauf abgefehen ſey, daß 
dieſes Geſchaͤfte langſam vor ſi ch gehe, en 
und ununterbrochen lediglich der Natur . 
uͤberlaſſen werden müffe, Wenn die 9 
Wehen von ihrem ordentlichen Laufe 
abweichen, dann wird ſich die Nuͤtzlich⸗ 5 5 
keit der Hebammenkunſt und die Ge⸗ Be 
ſchicklichkeit des Arztes zeigen, indem Mi 4 
ſie entſcheiden, welche Art von 1 a 
den Beyſtand der Kunſt nöthig haben, 9 
A indem fe die Bern und beften 
{ad 


Es giebt in der ganzen Natur kene 1 
wunderbarere Handlung, als die Ge. 1 


I 


c “ji Eten ſich ungleich Seren 1 
1 und ohngeachtet fie oͤfters durch falſche 
4 Behandlung verurſacht werden, ſo kann 


a ai sun och. Das 


1 des Unterleibes noͤthig a 
zu ſeyn, allein ihn ſeſte zuſammen zu 


16 
Verhalten, welches 1 man den 1 Kintbet, 
terinnen vorgeſchrieben hat, tragt bey⸗ 
nahe in jedem Betrachte darzu bey, die N 
Neigung zur Entzuͤndung zu vermehren, 

die ſie zu der Zeit haben. 5 Ma hat en" 
die Nothwendigkeit eines ſolchen Ver⸗ ig 
| haltens auf die Meynung gegruͤndet, 785 
daß man ſie wie Perſonen behandeln a i 
muͤſſe, die von einer langen Krankheit 1 
ausgezehrt und geſchwaͤcht, oder von 7 5 
harter Arbeit abgemattet waͤren. Aber 1 2 
wir wuͤrden zuverlaͤßig gluͤcklicher ſeyn, = 
und auch der Sache angemeſſener a 
deln, wenn man ſie fuͤr der Anlage zum IR 15 1 
Fieber bewahrte. Wenn man hingegen De 
die vielen Weiber bedenkt, die bey ener 
auſerſt verſchiedenen Behandlung den hi; 
Gefahren des Kindbettes entgehen, „ „ 
ee, eben keine ſtrenge Lebensart m 45. 7 


je sis 1 En ; und man ſollte hierinnen 
N 1 keine Veraͤnderung machen, ohne auf 
| ihre vorhergehende Lebensart beſonders 
up zu ſel en. Vornehmlich giebt zu dieſer 
Krankheit einen Anlaß, wenn man ih⸗ 
# nen nach der Entbindung keinen offenen 
5 Leib verſchaft; allein bey meiner Praxis 
. sah ich geſehen, daß fie ungleich öfte- 
rer von dem fruͤhzeitigen Aufſtehen nach 
8 der Entbindung entſteht, als von allen 
1 andern ‚zufälligen: Urſachen zuſammen . 
genommen. Vielleicht ſind die Weiber 


uach ſchweren Entbindungen dieſem i | 
| a San nicht ſo oft unterworfen, weil 


N Er e alsdenn mit fehr großer Sorgfalt 
15 1 behandelt werden; dahingegen nach 
echter Entbindungen weniger 5 ſie 

8 8 wird. | 
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400 abe Allein die 1 ER | 


ſte Zeit feiner: Erſcheinung iſt an den 5 
dritten oder auch vierten Tag nach ey 
der Entbindung, da die Kranke mit ei⸗ 
nem Brose wen wird, aus 1 0 4 


dem 8 a Bi fi 92 


darauf in der hypogaſtriſchen Gegen d 975 
feſt geſett, BR eine Geſhwult „ 


ie ie S0 wie die Krankheit zu⸗ 

5 0 nimmt, wird auch der ganze Unterleib 
| angegriffen und aufgeblaͤhet, manchmal 
ſo groß, wie er vor der Entbindung war, 
b. daß die Frau ſelber merkt, daß er 
größer wird. Desgleichen fuͤhlt fie 
ach ſtarke Schmerzen im Rüden, in 
den Huͤften, in den Weichen, | und 
mathe in einem oder beyden S Schen⸗ 
keln, welche aufſchwellen, entzündet 
ä ausſehen, und außerordentlich weh 
thun. Sie kaun nicht fuͤglich anders 


N 0 ve ändern, wenn ſie ſich auf eine von 
| beyden Seiten wendet. Gemeiniglich 
richt fie grüne oder gelbe bittre Mate⸗ 
rien e weg, hat Eckel und Ueblichkeit, und 5 
in den 0 einen unangenehmen 


15 liegen, als auf den Ruͤcken, und der 0 
Sitz der Schmerzen ſcheint ſich zn 
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Geſchmack. Gemeſniglch verändert 
ſich ſogleich die Geburtsreinigung, ſo⸗ 5 
wohl in der Menge, als auch in der 
Farbe; und manchmal, aber ſelten, 
verliert ſie ſich beynahe gaͤnzlich. In 
allen Theilen, die zur Geburt erforder⸗ 
lich ſind, empfindet ſie einen klopfen⸗ | 
den Schmerz und eine beſchwerliche 
Hitze. Sondert ſich Mich ab, ſo ver⸗ 
ſchwindet ſie plotzlich wieder, oder ver⸗ dr 0 
mindert ſich, und hat einen üblen Ge⸗ 8 6 | 
ſchmack. Der Urin wird öfters aa, a 4 
ſen, aber mit Schmerzen und wenig . EN 
auf einmal, und ift merklich trübe. Es 
kommt ein Stuhlzwang oder buen 0 
Stuhlgang dazu, gleich als ob alle in vo j 
dem Becken enthaltenen Theile von der 17 
Krankheit mit einem male angegeife 
fen wären, Die A wird trocken, RR 
manch 1 


21 


a wann bleibt fe feuchte, und iſt 
AN: mit einer dicken braunen Rinde bedeckt, 


17 aber in einigen gefaͤhrlichen Faͤllen iſt 
j fie ſehr wenig veraͤndert geweſen. Die 


Kranke bekoͤmmt plötzlich die ſtaͤrkſten 
Vermuthungen von der Gefahr in der 
fü ie ſich befindet, liegt in großer Aengſt⸗ 


lichkeit, und in ihrem Geſichte zeigen 
ſich unzweifelhafte Kennzeichen, daß 


RL e am Leibe und am Gemuͤthe vieles 


Die Kranthelt nimmt zuweilen er⸗ 


| hen, die nach dem Froſte niemals wie⸗ 


0 5 f der warm geworden ſind. ; Bey eini⸗ 
5 0 % gen; | 


ö 1 Kami ſchnell zu. Man hat Faͤlle, 
7 vo die Weiber vier und zwanzig Stun⸗ 
den nach dem erſten Anfalle geſtorben 
find; und ich habe einige Wenige geſe⸗ 


0 fer Srantheit anzusehen. Es iſt K 5 
| A man ol Zufälle berech, wage 


i 3 De Has 10 fat durchgängig 50 0 
1 Aufenge an ungewöhnlich ſchuell. Er b 

1 bet öfters diejenige Staͤrke und den 
1 00 Schlag den man in den ſchlimmſten 1 
Entzündungs sfiebern bemerkt, hingegen 

iſt er aber auch manchmal ausnehmend 

| ſchwach. Das letztere iſt unter die al⸗ 
. gefährlichſten Zeichen zu rechnen, 
e es beweißt, daß ein großer Grad 

Arme ehen 0 und die ag 


(Ann. a Doch iſt in den 0 fol 0 
1 genden Stufen der Krankheit eine große 
1 „ aber rs giebt es 


‚24 1 


Die Zeichen der binden ballen \ 
wenig Tage an, bis die Zeichen der 
Faͤulniß erſcheinen. An den Zähnen ' 
feßt ſich gar bald eine braune Eebrichte 1 
Unreinigkeit an; der Kranken eckelt! vor | 
allen Speiſen, ausgenommen vor den⸗ OR 
jenigen nicht, die wegen ihrer Kalte 180 
oder Schaͤrfe angenehm fi nd. Mit dies, 

ſem iſt ein Schlucken verbunden, den 1 
die Kranke allemal im Unterleibe fühe _ 4 ” 
let. Wo die Gegend ungeſund iſt, des⸗ g N 
gleichen bey gewiſſen Beſchaffenheiten BSR, 
der Luft zeigen ſich ziemlich fruͤhzeiig 5 
Flecken oder Peteſchen, desgleichen Ye j 
ters Frieſelausſchlaͤge. Doch dieſe letz⸗ 
tern ſcheinen mehr eine Folge der dur N 
handlung zu ſeyn als der Krankheit 1 
denn ſie verſchaffen diejenige eite 4 ö 
ums Hit, die bey wahrhaften Aus⸗ * 

9 ſichlahe⸗ 
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fötagefehem 197 10 een ges 
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In einigen Filer ſtellt ſich der 
Durchfall gleich nach dem Anfalle des 
Fiebers ein, bey andern aber erſt den 
| dritten und vierten Tag darnach, und 
wieder bey andern erſt am Ende der 
10 Krankheit; ; aber ſelten bleibt er außen, 
N Mr und er kann auch ohne die größte Ge⸗ 
fahr und Schwierigkeit vor Ausgang 
10 der Krankheit nicht weggeſchaft werden. 
Der Stuhlgang geht Öfters wider Wil 
0 Hi een fer, und es wird allemal der 
8 9 Schmerz im Unterleibe heftiger, und 
* denſelben erfolgt eine ganz kurze 
0 run Er iſt ſehr ſtinkend, hat | 

eine gruͤne oder dunkelbraune Farbe, 
5 . und iche n wie e Ja es iſt merk 
e 55 wudig⸗ 
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was Spes genießt, manch 
und harte Stuͤcken Unflath von 
. von denen man glauben f | 


“ 15 * 


110 


e man die «tan Ge RUE 
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Tritiſch. Bey 4 0% 10 8 0 bie ö 
Krankheit nunmehro in Hände und 5 
Fuͤße ziehen, allwo der angegriffene 0 
Theil ſich entzuͤnden, und in ein großes N 
Geſchwuͤr uͤbergehen wird. Stellt fi 
die Geburtsreinigung von Neuem ein, ER 
ſo iſt dieſes allemal ein günftiges Zei⸗ 195 . 
chen. Diejenigen, welche bey dem N 747 
heftigſten Grade der Krankheit dabon 9 8 
gekommen ſind, haben ihr Leben ledig K i 1 
lich einer Leibesbeſchaffenheit zu danken N 
gehabt, die zum gutem Gluͤcke ſtark ge⸗ \ . 90 
nug war, den lange anhaltenden Durch⸗ IN 105 
fall, welcher die boͤſe Materie nach und a 
nach abführte, auszuhalten, Wenn 5 
ſich der Unterleib nach dem Durchfalle 05 
ſett, und die Haut feuchte wird, „ 8 
iſt es eine guͤnſtige Aenderung für de 
0 allein eben dieſer wen iſt | 
Felt. \ 


b 29 
ein Wurbote 5 a Suferften Gefahr, wenn N 
kein 1 si gegangen iſt. 


SU 0 a . das z Weiche und die 
Ernmpfindlichkeit des unterleibes, zugleich 
mit einem Fieber fuͤr pathognomoniſche 
Zufälle dieſer Krankheit ausgegeben. 
4 Da aber dieſe Theile von der großen 
N; Ausdehnung des Unterleibes waͤhrend 
der Schwangerſchaſt, von den Nachwe⸗ 
1 ‚ben, den Blähungen und Krämpfen lei⸗ 
. den, ſo kann man ſich vielleicht irren, 
und Beſchwerungen von ungleich gerin⸗ 
5 5 gerer Heftigkeit für dieſe Krankheit hal⸗ 
ten, die nicht vorhanden iſt. Hieraus 
lat es ſich erklaͤren, warum verſchiede⸗ 
ve das Fieber der Kindbetterinnen ſo 
E oben erwaͤhnt, und wiederum Andere 
10 . Kuren vorgeſchrieben haben, die wider 
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nd a der Milch eine Unruhe h un 
ver. Die Brüͤſte und die 
ſind pp: genau mit ende 
| daß beynahe W a 5 
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Ammen nichts wiſſen. 43 ee Faͤl⸗ 
len habe ich keine Mittel den genöhn⸗ | 
lichen uͤbeln Folgen vorzubeugen, wi 
ſamer gefunden, als diejenigen, welche N 
den ofnen Leib befoͤrdern. Allein ſie 
muͤſſen ſogleich gegeben werden, ſobald 
als man etwas aufgelegt hat, die Da or 
zuruͤck zu treiben. Sollten Eiterge⸗ 
ſchwuͤre in den Bruͤſten entſtehen, ei K 
iſt dieſes allemal eine beſchwerliche Sa 
che, inzwiſchen hat man doch große ur⸗ 
ſache zu glauben, daß dadurch ſchlim⸗ 5 
mere und gefaͤhrlichere Uebel verhuͤte W 
werden. Wenn ſich bey zunehmenden 
Jahren ein Saame zu Krebsargen f 
Krankheiten in dem Körper erzeugt, und 0 3 
ſich ſolche in der Gebaͤhrmutter oder in 
den Bruͤſten aͤuſern, fo ſcheint di 
blos zufaͤllig zu ſeyhn . 
a | 2 ö 
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Ene Srantfeit, wo die gefaͤhrlichen 

Sufile ſo plötzlich kommen, und die 

ſo vielmals tödtlich abläuft, muß noth⸗ 

| wendig jeden Arzt, dem das Wohl ſei⸗ 

ner Kranken am Herzen liegt, beunru⸗ 

higen. Und bey ſo außerordentlich 

kuͤmmerlichen Umftänden muß uns die 

f in Menſchenliebe antreiben, unſere Kunſt 

mit aller Aufmerkſamkeit und Zaͤrtlich⸗ 
keit aus zuuͤlenn. 


15 A 3 . und wenig aufn einmal gen . 
geben werden. Die augenſcheinliche 

15 Nochwendigkeit den Froſt zu ſtillen, hat 
5 einige verleitet ſehr warme und thätige | 
a Ya E Herz⸗ f 


| 1 75 einiger: Maßen 1 e 5 * 

tel koͤnnte vermehret werden, die man | 

blos wider den Froſt verordnet, ſo 

ſcheint der Gebrauch geiſtiger Getraͤnke 5 
nicht cchicklich zu ſeyn, 10 ie eee, | 
denn 16 5 verduͤnnt werden. a 7 4 
5 dem e aller a 
Wrankheiten wird das Blutlaſſen in der 
Abſicht angerathen, um entweder die 
Zufaͤlle zu lindern, oder die Wirkung 0 
der darauf zu brauchenden Arztneyen 
deſto ſicherer und heilſamer zu wachen. 
Bey der Kur desjenigen Fiebers, v von 
welchem hier die Rede iſt, haben E „ 5 
ge ihr ganzes Vertrauen auf den fi übe 

8 und denten Gebrauch dieſes 
Mittels 


7 


— 
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| Mittels gef; 0 hingegen wiederum 
a Andere dieſe Sache für aͤuſerſt gefaͤhr⸗ 
e und bedenklich angeſehen haben, 
MN Es iſt vielleicht unmoglich eine prakti⸗ 
ſche Regel zu geben, die auf alle Faͤlle 
\ paßt; denn bey einerley Krankheit muß 
BEN doch jeder Kranke anders behandelt wer⸗ 
hi den, weil die Leibesbeſchaffenheiten ver⸗ 
ſchieden find, oder es werden ganz ge⸗ 
wiß die ſchlünmſten Folgen daraus ent⸗ 
stehen. Ich hatte ſehr zeitig meine 
Zweifel, 5 ob das Blutlaſſen bey dieſer f 
Krankheit überhaupt dienlich ſey, und 
bin noch jetzo der Meynung, daß es 
keinesweges das natuͤrlichſte, ſicherſte 
und wirkſamſte Mittel fey. Ich glau⸗ 
Ya be, daß die freywilligen Blutflüſſe bey 
15 5 dieſer Krankheit ſelten kritiſch find, daß 
9 den Weibem im Kindbette das Blut⸗ 
7 Rn € 5 i ih 
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lasen e betört ie 5 au 

dern Umſtaͤnden, und daß man fi in 
feinen Erwartungen gar fehr betrogen AB 
findet, wenn man ſich darauf verläßt 5 
Ferner iſt es anmerkungswürdig, daß 
diejenigen Weiber, die waͤhrend der 
Geburt viel Blut verloren haben, r dieſe 1 
Krankheiten viel eher als andere rc 
men, und auch am dfterften daran fer 0 
ben. Es ſind alſo die Folgen, wenn m 
man wa allzu 1 een d 50 bi 


Zuzwiſhen kann es doch 4 0 5 
gleich im Anfange nöthig ſeyn, eos 0 | 
Blut wegzunehmen, doch muß m man 
bh ar in 1 der wa nach 
) | den 


EN 


den Kräften des Kranken und der Hef⸗ 
) 5 tigkeit der Zufaͤlle richten. 8ſt durch 
0 die erſte Aderlaß eine Beſſerung bewirkt 
worden, und die Natur der Krankheit 
| ſollte es erfordern, ſo kann ſolche wieder⸗ 
holt werden, nur muß es mit Vorſicht 
190 geſchehen; denn man wird gemeiniglich 
1 1. finden, daß ein wiederholtes Blutlaſſen 
. Hi entweder uberfluͤßig oder nachtheilig iſt, 
wenn das erſtere mal keinen beſondern 
1 den Bein bar 05 habe auch ge⸗ 


ee des En 1 von fol: 0 
05 chen Urſachen her, welche durch das 
0 Bulutlaſſen nicht hang können 1 An 
Abk werden. ce 


N 


28 e 


Allein ungeachtet buche Weißer, we 
bey der Niederkunft vieles Blut durch 1 
die Mutter abgegangen iſt, dieſer Krank⸗ 8 
heit vorzuͤglich ausgeſetzt find, und un⸗ 
geachtet ſie durch freywillige Blutflüſſe 
felten weicht, fo find dieſe dennoch . 
weilen völlig. kritiſch. Der folgende x 
merkwürdige Fall, der mir von einem 
ſehr geſchickten Arzt iſt mitgetheilt wor⸗ f 
den, der eine ausgebreitete Praris 6a, | | 
ein Beyſpiel von . 1 Be 1 g 


welcher der Mutterfugjen viele ben, 15 ö 


ge 


9 den nach der Geburt des Kindes zu 
15 ruͤck geblieben war. Weil die Frau 
ss ſehr in mich drang, und weit von 
«dem Orte meines Aufenthaltes ent- 
FIRE 7 88 4 fernt 
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“ferne war, f ließ ich mich bewegen 
7 die Nachgeburt abzuloͤſen. Sie hieng 955 
‚efehr: feſte an, inzwiſchen wurde ſie 
doch gelinde, und ohne einen betraͤcht⸗ 
lichen Verluſt vom Blute abgeloͤßt. 
Am dritten Tage bekam die Kranke 
„Froſt und ein Fieber, welches die 
"ul: ganze Nacht anhielt. 15 Hiervon ward 8 
N fie ie den andern Morgen durch einen ſo 
b eulen Blutfluß aus der Mutter bes 
“free, daß man mich holen ließ. 
i Ihr Unterleib war nicht geſchwollen, 5 
Laber ſehr empfindlich, der Kopf that 
N Lihr ſehr weh, ſie hatte beſtaͤndigen 
u. „ Durſt, redete etwas irre, und hatte 
1 u Segen Zehn Tage lang 1 5 


N „ward das Fieber alle Abende ſtaͤrker, EN 


1 „und alle Morgen gieng immer noch 
Kiel Blut ab. Sie brauchte ſo oft 


JJ 


“es s nbihig war „ Mugen mit 
Rhabarber, Salzmixturen, „ Roſen⸗ 
es tinktur, einen Aufguß der Chinauinde⸗ 
K und ein paar Gaben en und 
= „wurde wee all a OPEN e 
Die Blase 19 in dee 
Falle vollkommen kritiſch geweſen 1 1 
ſeyn, und es ſind mir in meiner „ I 
ähnliche Faͤlle bey verſchiedenen Stufen . 
des Fiebers vorgekommen. Allein ich 8 
habe hinlaͤngliche Urſache bey allen die⸗ 
ſen Fällen zu glauben, daß die wee 5 
heit nicht nur in der Gebaͤhrmutter ent? 
ſtanden, ſondern auch lediglich daſelbſt 
ihren Sitz gehabt, und daß kein ande: N 
res Eingeweide des Unterleibes damit 
5 belaͤſtiget geweſen. | 


Wen der Asal lefg it, f 60 it 
i ein Erbrechen gallichter Materie damit 0 
10 verbunden; Es befindet ſich ein Durch⸗ 0 


fall dabey, und die Krankheit iſt bey 
ihrem Anfange einer mäßigen Gallen⸗ 
ruhr nicht unähnlich. Bey andern 


1 Peace a e der Natur ke 


men bey Anden Gießen 60 den naͤm⸗ 


A den WE e ſollte man muth⸗ 
dba 1 5 0 N mapen, 


EN Krankheiten iſt es beynahe durchgaͤn⸗ 5 
| gig gebräuchlich geweſen, dieſen augen⸗ 


wa. Dip eine dn die vor ku 


85 lichen Indicationen ſind nuͤtzlich befun⸗ 
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Materie in Augenſchein nimmt, und 


die Kranke gleich nach den Brechen be⸗ 


maßen, das Brechen und die Ueblich⸗ 7 
keit des Magens ruͤhre von Reizungen 


der Gebaͤhrmutter her, und waͤren 5 hy⸗ 1 6 


ſteriſche Zufaͤlle, wo dieſes Wort i in der 
gemeinen Bedeutung zu nehmen A 
Allein wenn man die aa. 


die große Erleichterung erwegt, welche 


& f 


kommt, wie auch die Vortheile, die man 
vermöͤge der gehabten Erfahrung in dem 1 
Laufe der Krankheit darauf folgen is 
fo wird man ſchwerlich Umſtaͤnde ange⸗ 
ben können, wo Brechmittel noͤthigen 
ſind, als bey dieſer Krankheit. Man N 
muß ſich dadurch nicht irre machen laſ- 5 


ſen, daß bey dem Erbrechen einer gruͤn := 


lichen Materie bey der Mutterbejchwer 
rung keine abfihrenben Mittel ndthig 
find, 


fu nd, denn da 900 grünliche Materie, 1933 
in dem gedachten Fall die Urſache der 5 
| Krankheit iſt, welche die Kraͤmpfe 
l | verurſacht, ſo muß ihr Auswurf nicht 
geſtopft werden, weil 1 11 widerna⸗ | 
e a A | 
Allein Mae ach en meine Grün; 
3 58 ite en Be wird doch die 


1 ich e man eine e benen 
909 er der Krankheit Abbruch zu 


Eik Glen Zahn iſt eine allge 
meine Methode die Fieber zu kuriren 


* 


6 N . | ‚a 


sn 
. 
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aufgekommen, die ſich lediglich auf 
die Erfahrung gruͤndet. Sonſt glaubte 
man, daß Fieber ſey eine Bemüuͤhung 10% 
der Natur, eine ſchaͤdliche Materie 8 
veraͤndern, oder aus dem Korper zu 
ſchaffen, und alſo in dem einen Ver⸗ 
ſtande eine heilſame Sache, die man 
ohne Schaden oder Gefahr nicht unter⸗ Ka 2 
brechen oder ſtören duͤrfe; Jetzt aber 7 
bemuͤht man ſich vielmehr das Fieber 
gleich Anfangs oder in den ige 5 
Stufen, durch Ausleerungen zu unter” 
drucken. und wenn man dieſer We. 
thode mit Verſtand folgt, und ſi ch um 
die Scheidungstage nicht bekümmert, 1 
die man unter unſerm Himmelsſtich 
ſchwerlich beobachten kann, ſo wird der 
1 Erfolg dieſe Methode Bu 
nenn | 


92 $ 7 
8 53 
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| a a 
Bey dem Fieber, davon hier die ; 
Rede iſt, hat man obgedachter urſa⸗ N 
chen wegen, außerordentliche Vorſicht | 
für nöthig gehalten. Ich habe feit vie⸗ 
len Jahren, da mir die gewöhnliche 

1 Kur bey dieſer Krankheit nicht gluͤcken 
wollte, folgende Methode berſucht, uud 

ich ſahe gar bald a DaB 2. BEN Bors 


BAY Nimm; Vece ; zween Gran, 
Bu Klar geriebene Krebsaugen Wien 

Btkrrupel, | 
venmiſhe chen ſehr 7 mi 
einander. | 


5 Von dieſem Pulber habe ich von 
zween bis ſechs Gran gegeben, und s | 
noch Erforderniß der unſtande wie⸗ a 
dechel, 


5 


%%% \ SEHR 


26 0 
Wenn die erſte Gabe keine merkliche 5 
Wirkung hervor bringen ſollte „denn 
hierauf kömmt es blos an, ſo muß 
nach Verlauf zwoer Stunden etwas 
mehr gegeben werden, und * muß 
man Wagen enen 
Wenn aber die beste Gabe ei eit ii, 0 
brechen, Larieren, oder einen fan 
Schweiß hervor bringen ſollte, ſo muß i 
man erſt abwarten, was dieſe Wirkun⸗ 
gen fuͤr Folgen haben, ehe man das 
Pulver von Neuem giebt. Sollten oe 
aber einige bedenkliche Zufaͤlle zurück a 
bleiben, fo darf man ſich kein B Beden⸗ 
ken daraus machen, von dieſem pie 
wieder eben ſo viel noch einmal zu ge⸗ | 
ben; ohngeachtet dieſes felten nothig fü 
Ki die 1 Gabe gehörig gewirkt j 
- I | 
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hat. Man darf nicht erwarten, daß 
eine Krankheit, die ſo viele Zeichen der 


Gefahr von ſich giebt, augenblicklich 
0 aufhören werde; | geſetzt auch, es fey 

ein 5 großer Theil desjenigen, was ſie 
verurſacht, ausgeworfen worden. 


ee Been bew hat a SER 


Denn es kehrt Me | 


| Beten . als le. 


Da die Gewißheit der Su von eis 
ner chene eus der c A. 


e RL SL. Nora 


— 
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ney abhängt, fo iſt gleichfalls anzumer⸗ 
ken, daß fie nicht zu gewiſſen feſtgeſetz 
ten Stunden muß gegeben werden, ſon⸗ 
dern es iſt dieſes nach ihren ie 
zu eee 


Wenn ſich das 40 0 ue = 
und Eckel einſtellt, fo erregt dieſe Ar- 1 5 


ney faſt allemal Erbrechen, und 17 
Kranke wird mit einer Freude, die ſich 
in ihrem Geſichte ausdruͤckt, die Beſſe⸗ 
rung bezeugen, die dadurch iſt bewirkt 1 
worden, und unſer Verfahren rechtferti⸗ 
gen. Und uͤberhaupt zeigt die Erfah⸗ 
rung, daß gar keine uͤblen Folgen da⸗ N 
von zu befürchten find, wenn man % i 
nach der Entbindung ein Brechmittel 
giebt, ſondern, daß vielmehr außer der > 
Reinigung des Magens, noch viele 
F N wuͤn⸗ 
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iepgensnene ae eh ei, 


langt werden. 


a FE macht beynahe alle: 


mal ofnen Leib. Der Abgang iſt alle⸗ 

80 ‚zeit ſehr fünfend, und wie bereits oben 
N angemerkt worden, gehen zugleich mit 
den duͤnnern Ererementen harte Stuͤcken 
ab. Dieſe Erscheinung muß uns ge⸗ 
wiſſermaßen antreiben „ dieſe Auslee⸗ 


fi eht, daß fich der Unterleib dadurch 
ſetzt, und alle übrigen Zufälle gelindert 


in groͤßerer Menge ab, es folgt eine 


darauf, und die Geburtsreinigung, wel⸗ 
che vorhero braun, blaß und ſtinkend 
war, wird nunmehro naturlich und 
i SE he 


9 rungen weiter zu befördern, wenn man 


y werden. Der Harn geht bald darnach 


. feuchte Haut oder ein ſtarker Schweiß 


„ a, 

hafter werden. Doch iſt wohl zu 
merken, daß eine ‚größere oder gerin⸗ 
gere Menge der Geburtsreinigung nie⸗ 
mals für eine urſpruͤngliche Krankheit 
| anzusehen iſt, die weiter keine andere f 
Urſache zum Grunde hätte, weil fie 9 
bey einer jeden tesa 1 15 


was ie 


ON. 2 

Augteih. au man alle mögliche | 
Mittel hervor ſuchen, durch welche 
der Kranken unmittelbare Erteihterung A 
kann verſchaft werden. Erweichende 5 5 
Klyſtire ſind in allen Fallen, woben 
ſich heftige Schmerzen finden, dienlich > 


BR: 0 


und nothwendig. Baͤhungen, Dampf⸗ I 
baͤder, oder warme Bäder, können 5 
auch zuweilen mit Nutzen gebraucht 
a werden; ; inzwiſchen halte ich ein zuſam⸗ | 
men 


3 Re; 
wen gelte Stück e Stael mit EA a 
dewein beſprengt, und auf den Unter⸗ 1 

a | leib gelegt, für eines der beſten aͤuſer » 0 

ö lichen Mittel. Da viele Verdünnung 

ndöthig ft, ſo muß die Kranke mit ge⸗ 

e Garränte gi werden, 0 und 


enge man n dee nicht — 91 \ 
ef, . An Welver. 


x „Walken, 10 ff alle Arten Ahe 
. Belieben Sen e werden. 


18 


ner 1 der wi 167 r den 
4 Jul. bey c 
. Bere a Seins Sie EN 
* => 2 0 batte | 
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hatte einen ſtarken männlichen Korper, 7 
und war uͤber 30 Jahr alt. Da ſie 
etwa 36 Stunden vom Kinde war, 
fiberfiel fie ein ſtarker Froſt, auf wel⸗ 
chen heftige Schmerzen im Unterleibe 
und iin den Lenden folgten, und wenig 
Stunden nach dieſem Anfalle, wurde x 9 
ſie wiederum ſo dicke, als ſie vor der 
Entbindung geweſen war. Den 3. des 
5 Heumonats verordnete ich ihr vier Gran 
von dem obgedachten münden, 
Pulver, und da ich keine ae. 
Wirkung verſpuͤtte, ſo gab ich ihr die 
naͤmliche Gabe nach zwo Stunden noch 
einmal. Sie brach ſich zweymal, und 
hatte binnen ſechs Stunden nach . 
zweyten Pulver ſiebenzehn Stuͤhle, die 
wie Hefen ausſahen. Als die Arztney 
0 zu 7 hatte ſich ihr Leib 
beynahe 


„ nr 
Klinate ganzlich gefeßt, die Empfind⸗ N 

lichkeit deſſelben und das Fieber hatten 
auch ſehr nachgelaſſen. Weil ſie ſeht 
abgemattet war, gab ich ihr einen herz⸗ 
9 ſtaͤrkenden Trank nebſt ein paar Tro⸗ 
pfen Laudanum. Sie hatte ein ru⸗ 
higen Schlaf! in ver Nacht und ſchwitzte 
0 haͤufig. Es zeigte ſich keine Nothwen⸗ 
er das Pulver weiter zu nehmen, | 
eo fie ward vollkommen beſſer ohne 
irgend eine andre Arztney, ausgenom⸗ 
1 e einige Salztraͤnkgen, und hernach 
zweymal des Tages einen 1 von 
SE er Chinarinde. | 


Der Ausgang dieſes Falles, und 
naoch ein paar andere, die mir um die 
. naͤmlche Zeit vorkamen, waren fuͤr \ 
. A ſehr ſchmeichelhaſt. g Ich bildete 
4 D 9 ee 


4 


mir ein, daß ich eine Ar der Kur für 


nike: die ſehr felten fehl ſchlagen wuͤrde. 


wenn man due, a RE 


| rung der Geſtorbenen hat bewieſen, daß * 


dieſe fuͤrchterliche Krankheit entdeckt 


Allein eine laͤngere Erfahrung hat mich 
überzeugt, daß ſehr ſtarke Leibesbe⸗ | 
ſchaffenheiten dazu gehören, und nur 93 ' 
blos heftige Grade der Krankheit ſie er⸗ 4 


2 vi 
fordern. Indeſſen bin ich doch verſi⸗ 65 4 
kr 
105 


chert, daß ſie oͤfters gelindert wird, ah 


y 
N 

5 17 

* 


ee 
ſchen, als daß der Arzt 9 1 
Kranke ſehr fruͤhzeitig in die Kur 1 
kommen möchte, Denn die Zerglieder 50 


dieſe Kraukheit mit einer erſtaunens⸗ 
Ren Gefepwindigkit, an verſchie⸗ 4 
Pt denen 
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deuen Theilen ſchreckliche Verwüſtan⸗ 5 
gen anrichten kann. Bey ohngefähr 
| vierzig Weibern, die ich habe öfnen ſe⸗ 
hen, hat man entweder alle, oder doch | 
2 | einige von folgenden Verderbniſſen 
17 beobachtet. Die Gebaͤhrmutter oder 
die daran befindlichen Theile waren 
entzündet, und zuweilen brandigt. Der 
N. Muttermund, ingleichen derjenige Theil 
der Gebaͤhrmutter, an welchem der 
Mutterkuchen feſt fit, ſahe gemeinig⸗ 
! lich brandigt aus. In der Subſtanz 
der Gebaͤhrmutter, oder in der zellich⸗ 
en Haut, die ſie mit den benachbarten N 
Theilen verbindet, waren kleine Ge⸗ 
ſchwuͤre entſtanden. Die Blaſe war 
entzuͤndet. Das Netz war ſehr duͤnne, 
unordentlich ausgebreitet und ‚entzündet, 
9 2 Die Gedarme waren entzündet, beſon⸗ 
een 'D 4 0 ders Ä 


16 | 
ders an der Haut des Bauchfelles, und 
an vielen Stellen verwachſen und ſehr 


aufgetrieben. In der Bauchhoͤhle ber 


fand ſich eine durch die Entzuͤndung 


ausgeſtoßene Feuchtigkeit und ausge⸗ 
tretenes Waſſer, und zwar bald viel, 


bald wenig. Doch fand man weniger > 
davon, wenn die Kranke einen lang 
anhaltenden Durchfall gehabt hatte. 
Große Flocken verdickter Lymphe fand 10 N 
man in der Bauchhoͤhle, und dieſe b 185 5 0 


man öfters faͤlſchlich fuͤr Stuͤcken aufe 
gelößtes Netz angefehen Man . 


in der That bekennen, daß die Könnte 10 5 


niß, die man durch dieſe Unterfuchune 


gen erlangt hat, zu geringe in An = 


hung der Muͤhe und des Fleißes aus⸗ 
gefallen ſind, mit welchen ſie egen 


wurden. Man hat daraus beynahe 


nicht 


— 
Sa 


nicht viel mehr eingeſehen, als daß 


die Krankheit, wenn ſie viele Tage an⸗ 
5 gehalten hat, überhaupt unheilbar iſt; 
und daß die Kranke, wenn ſie ja wie⸗ 
ER der gefund wird, ihre Geneſung ſolchen 


umſtaͤnden zuzuſchreiben hat, die der 
A . anordnen kann. 


und die Leibesbeſchaffenheit zärtlicher 
iſt, da iſt es weder nöthig noch ficher 


9 ben. Hat man eine Aderlaß in ſolchen 
Faͤllen für rathſam gehalten, fo muß 


gruͤnen Thee reinigen, und olsdann 


e 


edel die Krankheit dicht fo Fefig, 
| dergleichen ſtark wirkende Mittel zu ge⸗ 


man nachher eine Doſis Ipecacuanha⸗ 
wein geben, oder den Magen mit ei⸗ 
nen Aufguß von Kamillenblumen oder 


ſchr gelinde Mittel verordnen. Dieſe 
˖ | 5 muſſen 


ET 
RN 
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muͤſſen aber von der Art ſeyn, daß ſie 
gewiß und ſchleunig wirken, denn wird 7 
der Abgang durch den Stuhl nicht bees 


fordert, fo iſt wenig auszurichten, und 


die Krankheit wird bey dieſer Verſaͤum⸗ 
niß unvermerkt weiter e 1 


man das antimonialiſche Puloer i in Hin, DR 
SO 
nen Gaben, die Salztraͤnkgen mit Rha⸗ en 
N 5 a 


barber verſetzt, oder auch alle drey bis vier an | 
Stunden folgendes Traͤnkgen ai 8 Mi 


Nimm: Sal. Rupellens. | 


 Manna opt. a 3jj. | 
Ag. Alexeter Simpl. 27 
1 Las. Compof. Satt 25 


Oder 


' Oder man an zwo Unzen garten \ 
ſalz in einem Mel duͤnnen Habergruͤtze 
aufloßen, und alle Stunden einen oder 

zween Eßlöffel voll davon nehmen laſ⸗ 
ſen, bis eine, gehörige Ausleerung er⸗ 

RR folgt. Wenn dieſes geſchehen iſt, ſo 5 


5 mit Mohnſaft verſetzte Mittel zu geben⸗ 
4 berdem man wird auch von ihrem Ge⸗ 
i brauch großen Nutzen ſpuͤren. Ja ich 
habe vielmals gefunden, daß dieſe ein⸗ 
fache Methode, alle Tage drey bis vier 

mal ofnen Leib zu verſchaffen, und alle 
Abende ein Opiat zu geben, die gluͤck⸗ 
en Wirkungen gehabt hat. Auch 
giobe ich bey dieſer Krankheit ohne Be⸗ 
denken zu allen Zeiten ein Opiat, wenn N 


3 vorher der Leib gehdrig iſt geöfnet wor⸗ 


BO 
A Y \ L \ ( ur, 


pi man es nicht nur noͤthig finden 0 


den, und die heftigen Schmerzen fie 
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ches erfordern. Denn ohngeachtet der 
Schmerz im Grunde blos eine Folge 


der Krankheit iſt, ſo kann er doch, nach 
einer gewiſſen Zeit die Krankheit ſehr 


verlaͤngern und verſtaͤrken. 


Sollte es ſich aber fuͤgen, daß gleich | 5 55 
zu Anfange der Krankheit von 1 
Stuͤcken ein Durchfall ſich einſtellte, 1 


muß man auf eben die vorgeſchriebene 


Art verfahren. Man hat in derglei⸗ 1 5 
chen Fällen durch ſtarke zuſammenzie⸗ er 5 
hende und ſtaͤrkende Arztneyen den 


Durchfall zu verſtopfen geſucht, weil 


man geglaubt, daß er fo wohl dem or⸗ 
dentlichen Abgange aus der Mutter hin⸗ 
derlich ſey, als auch aus andern Ur⸗ 
ſachen. Allein, es iſt ein Gluck fuͤr 


die . geweſen, daß dieſe Bemuͤ⸗ 
hungen 


* 
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| hungen gemeiniglich fruchtloß abgelau⸗ 
fen ſind, denn außerdem wuͤrden ſie ge⸗ 
meiniglich haben ſterben muͤſſen. Wir 
N muͤſſen allemal bedenken, daß, wenn 
ſich ein Durchfall einſtellt, er fuͤr eine 
benz der Natur anzuſehen ſey, 
die Urſache der Krankheit fortzuſchaffen, 1 
wenn ſie gleich nicht allemal gelingt. 
7 5 Setzen wir diefen Grundſatz feſt, deſ⸗ 
en Wahrheit die Erfahrung hinlaͤnglich 
beſtatiget hat, ſo werden wir dadurch 
f Gelegenheit bekommen, unzählige Feh⸗ 
0 ler bey der Kur Lese 10 zu 
4 8 5 vermeiden. 2 


. | 

2 94 * 
. 

x 5 


Doch ich kann meine e Meynung uͤber 
3 diese Sache nicht deutlicher ausdrucken, | 

als wenn ich folgenden Fall erzähle, 
der mir vor kurzem vorgekommen iſt. 


Die 
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Die Frau eines großen Kaufmannes 
ward nach einer langweiligen und ſchwe⸗ 
ren Niederkunft von einem lebendigen 
Kinde entbunden. Sie war ſehr dick 
und kam das erſtemal nieder. Ohnge⸗ 5 
faͤhr vier Stunden nach der Entbindung AR 
überfiel fie ein 1 und die 3 | 


und augen uͤbel ehe wa = 9 
ren, giengen bald darauf wider Wil⸗ 1 
len ab. Ich beſuchte ſie den 22. des 5 


1 
1 
be den andern , 


ben war, ihre Haut war boeh 1 * 
Puls ſchnell, und fie Br hatte En 
Durſt. Ich zog ihr den Urin durch den 
| Catheter ab, legte ein mit Brandewein 
15 „ Sick Flannel auf 

den 


* IR 1 5 


den Unterleib, und osresbnee folgen 
ä den Trank: 7 0 


Nimm: ame pe 
Sal. ‚Rupellenf. aa 5j. | 
Ag. Alexet. impl. Süß. M. 

85 Ec auf einmal a0 nehmen. N 1 


| es hatte den ganzen Tag uͤber den 
durchfall ſehr häuflg, und des Abends | 
wurde ein Opiat verordnet. Am 23. | 
fand ich, daß der 2 Durchfall wie vorher 
# Kt anhielt, und die übrigen Zufaͤlle waren 
n wenig veraͤndert. Das Larier⸗ ö 
1 traͤnkgen wurde des Morgens und zur ö 
Schlafenszeit das Opiat wieder genom⸗ | 
43 men. % Den 24. wurde mir gemeldet, 
1 daß a des Nachts einen erquicenden 0 
1 Schlaf gehabt. f Die Schmerzen in 
den Gedaͤtmen nebſt den fieberhaften 


1 f 
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Zufaͤllen hätten ſich etwas lege aber 
die Excrementen giengen wider Willen 

ab, und waren ſehr ſtinkend. Das ge⸗ 
dachte Lariertranfgen ward wiederholt, 
und des Abends nahm ſie das Opiat. 5 
Am 25. giengen die Ercrementen noch 
wider Willen ab, aber nicht mehr ſo oft. 
Der Unterleib war weich, die Ge 
ſchwulſt hatte ſich geſetzt, und ur ia 

Schmerzen waren faſt gaͤnzlich weg; 
alle fieberhafte Zufaͤlle hatten ſich h. 1 ö 
gelegt. Ich ließ beyde Arztneyen weg. . 
Am 27. hoͤrte der Durchfall auf, und 5 
ſie ward ohne weitere Arztney öl 
wieder geſund. Ich fahe mich gend⸗ 
thigt, ihr alle Tage den Urin bis zum 
eilften Tage nach ihrer Niederkunft, 
zweymal abzuzapfen. Doch ich habe 
nicht noͤthig, mich in dieſer wichtigen 

Sache 


% 


Sache blos auf einen einzigen Fall zu | 
1 berufen. Eine lange und weitläuftige 
A Praris hat mich uͤberzeugt, daß der 
16 Durchfall, welcher dieſe Krankheit be⸗ 
' gleitet, nicht nur heilſam, ſondern auch 
dſters vollkommen kritiſch iſt; ja es 
lien mir nich cine 9 eine Men⸗ 


| ei d die Krantheit eine Beitang 
sa hat, dann wird fi ie verwickel⸗ 
1 er, und iſt ungleich gefährlicher ; ſo, 
45 Ä daß man ſelbſt bey den Bemühungen 
zu helfen, ſehr behutſam zu Werke ge⸗ 
hen muß. In dieſem Zeitpunkte wird 
das Blutlaſſen ſelten dienlich ſeyn, und 

5 e wenn 


* 
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wenn man es verordnet, fo wird es 
das Ende der Kranken gemeiniglich bes 


ſchleunigen. Denn man wird allemal 


man muß es alſo entweder gar weglaſ⸗ 5 1 


wenige abführende Mittel gebraucht 


finden, daß die Kräfte der Kranken un⸗ 1 
gleich mehr durch das Blutlaſſen abneh⸗ 
men werden, als die Krankheit ſelbſten, 


ſen, oder mit der größten Behutſam⸗ 1 N 
keit verordnen. Wenn ſich inzwiſchen er 
kein Durchfall gefunden hat, und es 5 
ſind waͤhrend der ganzen Krankheit nur 


worden, ſo muß man die gewöhnliche 1 
Kurmethode befolgen, und auf die ges 


ſchwaͤchten Kraͤfte der Kranken ſeine 


Ruͤckſicht nehmen. Hier werden erwei⸗ | 


chende oder gelinde abfuͤhrende Klyſtiere 
dienlich ſeyn, desgleichen Lariertraͤnk⸗ 


95 von der ee Art; wobey zu 
geden⸗ 


gedenken, daß hernachmals Mittel 
is Mohnſaft gegeben werden muͤſ⸗ 
ſen, damit die Kranken etwas 1 
ene | 
| In der kl Stufe d der „Krankheit, 
5 5 wenn der Durchfall ſehr häufig, oder 
N wider Willen abgeht, ſo muß man die 
* der Kranken dadurch zu erhalten 
uchen, daß man den Durchfall maͤßi⸗ 
get, aber nicht verſtopft. Klyſtiere von 
Hühnerbrühe, oder von feinem Mehle 
und Waſſer gehoͤrig dicke gekocht, und 
ſters geſetzt, tragen alsdann vieles 
9 Kur bey, denn fie ſpuͤhlen die ſchaͤd⸗ 
liche Materie ab, welche die Gedaͤrme 
zu dergleichen oftmaligen Auswürfen 
reizt, und thun die Dienſte der Baͤhun⸗ 
1 gen, Doch muͤſſen ſie recht behutſam N 
Er OR. geſetzt 


68 
geſetzt Waden bent koͤnnen fie dae 
Kranken unertraͤgliche Schmerzen vert 90 
ſachen, weil die Gebaͤhrmutter ſehr em⸗ ’ 
pfindlich, und nach meinen Gedanken, i 
der vorzüglich. kranke Theil iſt, oder 

doch wenigſtens derjenige Theil, von | 
welchem die Rrantieit e am e her⸗ 0 
ruͤhret. ee En 2 


9178 5 0 
5 

Folgendes Tränkgen habe ich mit 
gutem Erfolg alle ſechs Stunden ver, N N 
orduet: ü 


Nimm: Confeet Damocrat Eu 5 \ 
Ag. Cinnamom. fimpl: Zi 5 
Puly.Rad. 1 3 tun 


Oder man kann 900 das Philonium 
Londinenſe oder irgend eine andere 
herzſtaͤkkende und ſchmerzſtillende Arzt⸗ 

A | | ney 


Une en; indeffen habe ich gemeinig⸗ 


| lich entweder das rohe Opium, oder 
auch die einfache Tinktur eee 


vorgezogen. 5 
3 Das weile Dekokt mit einem großen 
Theil Arabiſchen Gummi verſetzt, und ein 


| oder die gemeine Emulfion mit Salpeter⸗ 


N Getraͤnke ab. Sollten die Kräfte der Pa⸗ 


ten darzu kommen, ſo muß zwiſchen 
en Traͤnkgen irgend eine Herzſtaͤrkung 
. gegeben werden. Ich habe gleichfalls 
zu der Zeit öfters den Campher un- 
ter verſchiedenen Geſtalten verordnet, 


aber gemeiniglich wieder muͤſſen aus⸗ 7005 
ſetzen laſſen, weil er dem Geſchmack 


e RL 


m wenig Franzbrandewein darzu gegoſſen, 
E ſt, geben zu dieſer Zeit ein dienliches 1 


| tientin abnehmen und ſtarke Ohnmach⸗ i 


925 


Ueberhaupt muß die Speiſe und die 
5 Arztney nach Beſchaffenheit des Falles, 
bald i mehr, bald weniger zuſammenzie⸗ | 
hend, oder herzſtäͤrkend eingerichtet wer⸗ 
den. Die Klyftiere aber müſſen immer x | 


* 


f legenheiten babe ich e 


und dem Magen ſo ſehr ger wa, 


Auch bey den ſchlmmſten umſtz t 


1 ben 3 man 0 in feinen Bene x 


ten der Klyſtiere verſucht, ſchmerzſtl⸗ 


llende, erweichende und adftringierende, | 
vorzuͤglich aber ſtarke Dekokte von 


der 


. förgebranche werd, aan 


be Chinarinbe, habe aber niemals ke 
N merkt, daß ſie beſonders viel aalen 
bitten, 


un Eben b wenig g bat die Chinarmde; | 
vb ich ſie gleich i in verſchiedenen Stufen 
dieſer Krankheit gegeben, als ein Fieber⸗ 
00 mittel gewirkt; ausgenommen in einigen 
wenigen Faͤllen, wo das Fieber offenbar 
‚ein Wechſelfeber war. Auch alsdann, 
wenn ich ſie zur Staͤrkung der Kräfte 
gab, hat ſie nicht ſo viel geholfen, als 
m nan haͤtte erwarten ſollen, weil die 
Shinarinde den bereits verdorbenen Zu⸗ 
1 fand des Magens und der Gedätme 
en mehr verdarb. Aber an deſ⸗ 
ſen Stelle habe ich oftmals die gepuͤl⸗ 
verte Columbowurzel bis auf 10 Gran 
alle vier Stunden in einem leichten ; 
FR E 15 ande 


„ N 

aromatifchen Traͤnkgen „ oder in eis 1 
nem ſtarken Aufguſſe von Kamillenbluͤ⸗ N 
then und Nelken; und manchmal auch 9 
folgende Mirtur mit gutem Nutzen ge⸗ E: 
geben, wenn das aten eam 3 
lich war: A . 1 


ti 90 5 


Nimm: Spirit. Vitriol, aue. s Er in 
| . Alexeter. ſimpl. | A N e 


Fre 


 Menth. mien Gimp. ad “u 


Wenn der 8 bey dieſer! Kranta 10 . de | 
heit eingeſchraͤnkt iſt, und beftändig ı an 
einem einzigen Orte des Unterleibes 

5 bleibt, ſo wird es manchmal gut thun, 
wenn man die ſchmerzhafte Stelle f 


ſchroͤpft, 
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42 % dieſem Falle ſind auch Blaſen⸗ V 
pflaſter mit Nutzen gebraucht worden. 
Hingegen, wenn die Krankheit ſich wei⸗ 
1 ’ ter ausbreitet, da hat man ſie nicht 
5 ſo wirkſam befunden, ob man gleich 
. niemals gemerkt hat, daß üble Fols 
gen aus ihrem Gebrauche entfianben 
wien. | | 1 


Ich lobe nur fern Arztneymittel in 
die Mutterſcheide und die Gebaͤhrmut⸗ 
ö (ter eingeſprüͤtzt, ohngeachtet, wenn 
1 man den Zuſtand dieſer Theile, und die 
a ſtinkenden Feuchtigkeiten bedenkt, die 
heraus gehen, man vernünftiger Weiſe 
erwarten konnte, daß erweichende und 
7 RN gelinde reinigende Injectionen nuͤtzlich | 
* ſeyn wuͤrden. Sollte man ſich aber 
I darzu 


dan entftieen; p iſt ſowohl b 
de rn iu auch, wenn * 


Water 10 0h ich über das Sieber d 9 
Kindbetterinnen in ſeinem einfachen Zu⸗ 
ſtande keine Beobachtungen gemacht. 1 4 
5 Iſt es mit einer Phrenefii te, , Ne 
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monie, oder einer andern gefährlichen 1 ö 0 
Krankheit verbunden, fo kann, nuch 0 
Beſchaffenheit der damit verbundenen J 
Krankheit, auch eine andere Kur erfor⸗ 1 1 
derlich ſeyn. Unſere Aufmerkſamkeit 
muß alsdann auf diejenige Wen, N 
gerichtet werden, die am dringenſten | 
iſt. Ob es mir nun wohl nicht an Ger 
legenheiten gemangelt hat, Beobachtun⸗ 
gen über dergleichen mit andern Krank⸗ 
e Ne heiten 


! heiten verbundene Fieber der Kindbet⸗ 5 
N terinnen anzustellen, fo kann doch ge⸗ 
2 4 genwaͤrtig eine Nachricht davon wenig 
Nutzen ſtiften; und ſie moͤchte auch 5 
wohl dem Leſer wenig Genugthuung 
N verſchaffen, da bey dergleichen Fällen 
wueine Bemühungen öfters aan ab⸗ 
9 Ge * Rx 9 55 
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Ynweifling wie man den Krankheiten 1 
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